
Aelteste Zeit .

Die Urgeschichte des Kreises Hattingen ist so dunkel wie
unsere Kohlenschächte , namentlich bis zu der Zeit , wo das
kriegerische Kulturvolk der alten Römer mit den alten Deutschen
oder Germanen unserer Gegend in Berührung kam . Wenige
zuverlässige Spuren nur deuten darauf hin , daß , ehe ger¬
manische Stämme hier ihr wildes Jägerleben führten , Völker
anderer Abstammung auf unseren Bergen , in unseren Thälern ,
an unseren Flüssen und Bächen ihr Wesen hatten . Daß es
Stämme der den Germanen vorangezogenen Kelten , die aus
dem fernen Asien , der Wiege der Menschheit , der Sonne nach
ins Abendland gewandert waren , können wir nach den unten
beschriebenen Funden mit Gewißheit annehmen .

Die Höhlen im niederrheinischen und westfälischen Kalk¬
gebirge , die im Lahnthal und der Eifel haben reiche Ausbeute
an fossilen Thierresten , aber auch an Spuren des Menschen
geliefert . Aufsehen erregten die in letzter Zeit in den An¬
schwemmungen der Mosel und des Rheines bei Moselweis
und Vallendar gefundenen Reste des Moschusochsen , von
denen einer Spuren der Menschenhand an sich trägt .
Der Moschusochse geht heute über die Melville -Jnsel hinaus -
und bezeugt ein kälteres Klima in unfern Gegenden , als das

Rennthier , der Polarfuchs und das Schneehuhn .
Der wichtigste Höhlenfund ist das Skelett eines Menschen

in der kleinen Feldhofshöhle des Neanderthales . Zahlreiche
Gelehrte haben sich mit demselben beschäftigt . A . Schaafhausen
äußert sich darüber : „ Der Neanderthaler Mensch steht durch¬
aus nicht in der Mitte zwischen Mensch und Thier . Ihm
fehlt manches Merkmal , welches andere niedere Schädel kenn¬

zeichnet . Aber für eine rohe ursprüngliche Bildung spricht das
kleine Gehirn mit einfachen Windungen , der thierisch vor¬

stehende obere Augenhöhlenrand , der Dorus oeoixitalis , die

einfache Immbäoläsa , die gekrümmten Schenkelknochen und der

gekrümmte Radius , seine Länge im Verhältniß zum Humerus
und das enge Becken . In der Bildung der Augenbrauenbogen
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Sie fanden wie wir die ältesten Steinwerkzeuge auf dem
Felde , aber sie glaubten , sie seien vom Himmel gefallen und
nannten sie Blitzsteine , Donnerkeile , es sind die osranni » und
vrontia des Plinius . Zuerst erkannte ein Italiener , Mercati,
im 16 . Jahrhundert darin Werkzeuge von Menschenhand .

Als einen Beitrag zur Kenntniß der Vorzeit muß man
auch die Nachrichten betrachten , welche uns die alten Schrift¬
steller , wie Herodot , Eratosthenes , Diodor , Strabo und Plinius
über wilde Völker in verschiedenen Ländern Europas hinter¬
lassen haben , wo heute gesittete Nationen wohnen . Für eine
Fabel Hütte man sie halten können , vom Aberglauben einge¬
geben , aber unsere Funde bestätigen diese Nachrichten und
Schilderungen . Die Alten sind aber weit davon entfernt , zu
wissen , daß die Kulturvölker ihrer Zeit auch einmal rohe Wilde
waren . Unsere Wissenschaft ist gerade in solchen
Ländern entstanden , wo jetzt civilisirte Men¬

schen wohnen , weil hier die menschliche Arbeit

mehr wie anderswo in den Boden der Erde und
in das Innere der Berge eindringt .

Die rohen Stämme mancher Länder befinden sich heute
noch in der Steinzeit , die für uns mehrere Jahrtausende zu¬
rückliegt . Die vorgeschichtlichen Funde sind Beweisstücke , die
keinen Zweifel zulassen an der Rohheit der alten Bewohner
Europas , wie sie von griechischen und römischen Schriftstellern
erzählt wird , während diese Nachrichten an und für sich nicht
zuverlässig waren , weil sie durch Dichtung und Aberglauben
entstellt sein konnten ; die rohe Schädelbildung jener Zeiten be¬

weist ihre Wahrheit . So wird manche Angabe durch ausge¬
grabene Funde bestätigt .

Wir erinnern an die Ueberlieferung der alten Schrift¬
steller , daß manche Völkerschaften aus menschlichen Schädeln
trinken , so bei Herodot unsere Vorfahren die Scythen und bei
Luvius unsere Nachbarn die Gallier . Wir finden die zu
Trinkschalen bearbeiteten Menschenschädel . Caesar , Strabo
u . A . erzählen , daß Britten und Belgier sich blau und roth
bemalt haben , um schrecklich auszusehen ; wir finden die

Farbstoffe in alten Gräbern und Ansiedelungen und würden

ohne jene Nachricht ihre Bedeutung nicht kennen . So ungern
wir es hören : unsere Vorfahren waren Kannibalen , und die

Erinnerung daran ist noch nicht erloschen .
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Dir Menschenfresserei ist in der Vorzeit aller Völker nach¬
weisbar . Im Nibelungenlied trinken die burgundischen Ritter
das Blut ihrer Feinde , wie es heute noch die Markesas -Jnsu -
laner thun .

In der Naturreligion ist das erste die Furcht vor Dä¬
monen , die dem Menschen schaden . Der Teufelsglaube ist älter
als die Verehrung eines gütigen Gottes . Man erkennt ein
übermächtiges Wesen an dem Gewitter , in der Ueberschwem -
mung und dem Negenmangel , in dem Gifte , das den Menschen
tödtet . Das Sanskritwort „ div " heißt Gott und Teufel , wie
das lateinische „ vsus " zeigt . Alle rohen Rassen haben den
Glauben an Geister oder Gespenster , dessen Ursprung im Traum¬
gesicht zu suchen ist , welches für Wirklichkeit gehalten wird .
Sie besitzen deshalb auch den Glauben an die Unsterblichkeit
und an die Fortdauer des Lebens , wie ihre Todtenbestattung
zeigt ; sie geben dem Gestorbenen Speise und Trank , Schmuck
und Gerüthe mit , damit er sie jenseits gebrauche . In West¬
falen und hauptsächlich im Kreise Hattingen findet man neben
den megalithischen Denkmälern das Urnenfeld ; wo man der
Gottheit opferte und betete , da wurden auch die Tobten be¬
stattet . Die Lage des Kirchhofs um die Kirche ist daher eine
uralte heidnische Einrichtung .

Zuerst fürchtet sich der Wilde und ballt die Faust gegen
den Himmel , wenn es donnert . Bald aber sucht er die zür¬
nende Gottheit Zu versöhnen durch Opfer , er gibt das Liebste
her , was er hat ; so entstanden die Menschenopfer . Erst später
wird statt des Menschen ein Thier geopfert . Das Osterlamm
der Juden war ein Ersatz für das von den alten Hebräern
gebrachte Menschenopfer . Bald aber wird die Gottheit als eine
wohlthätige Macht erkannt und in den Naturkräften verehrt , in
der Sonne und den Gestirnen , in der erzeugenden thierischen
Kraft . Endlich ist die ganze Natur von Göttern belebt , das
ist der Polytheismus ; aber einer im Götterkreise wird
doch als der höchste verehrt , der Wotan oder Allvater .

Bei rohen Völkern wird auch dem unscheinbarsten Dinge
göttliche Kraft zugeschrieben , aber dieser Gottheit fehlt jede
Würde . Der Neger schlägt seinen Fetisch (Götzenbild ), wenn
er sein Gebet nicht erhört hat . Herodot (4 , 94 ) berichtet von
den Thrakern , daß Gottes Bildsäule , wenn er die erflehte
Hilfe verweigerte , vom Volke in den Fluß gestürzt , ins Wasser
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